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Einleitung


Nachdem unser Mutter Lieselotte viel zu früh von uns gegangen ist, hatten wir die schwere Aufgabe, uns um den Nachlass zu kümmern.


Dabei fand ich das Tagebuch unserer Urgroßmutter Meta Rabbethge.


Ich las das Buch und was dort stand, ging mir sehr nah.Da ich das Glück hatte, nach dem 2.Weltkrieg geboren zu sein und mir diese grausame Zeit erspart blieb, habe ich den Entschluss gefasst, auch andere an dem Schicksal meiner Urgroßeltern teilhaben zu lassen.




Es gibt Wunden, heimliche Wunden, Du,


die heilen im Leben nimmermehr zu!


Wohl geht man sicher mit frohem Gesicht,


spricht wie die Andern mit lachendem Mund


und wähnt sich ganz und gar gesund,


bis einer jäh an die Wunde rührt


und man das heimliche Brennen spürt!


Es gibt solche Wunden im Leben, Du,


die heilen nie und niemals zu!







	Lieselotte

	25.01.1913





	Fritz

	25.07.1914





	Reinhold

	08.04.1920





	Erich

	13.11.1926









Heute am 8.Oktober 1943 sind es 100 Jahre, dass unser Hof den Namen „Rabbethge“ trägt.


Am 8.Oktober 1843 heiratete Friedrich Mathias Rabbethge und gründete den jetzigen Erbhof Parkstraße 2.


Fritz I


Friedrich Mathias Rabbethge wurde am 24.06.1813 in Remkersleben geboren und starb am 13.03.1895 in Klein Wanzleben.


Friedrich Herrmann – Fritz II


Wurde am 4. November 1844 geboren. Er diente beim Infanterie Regiment Nr.26 in Magdeburg von 1864 – 66. Er nahm dann an den Feldzügen 1866, 1870 und 1871 teil.


Fritz III


Christian Friedrich Rabbethge wurde am 14.Oktober 1884 geboren.


Er blieb auf dem Hofe und wurde Landwirt.


Am 1. Oktober 1903 trat er als Freiwilliger bei dem Königs Ulanen Regiment Nr.13 in Hannover ein.


Nach zweijähriger Dienstzeit erlitt sein Vater an einen Schlaganfall. Er wurde daraufhin vom Militärdienst entlassen.
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Christian Friedrich Rabbethge ( rechts im Bild)





1906 lernte ich ihn kennen und am 8. Juli 1910 verlobten wir uns.


Am 8. April 1912 (2. Ostertag) heirateten wir.


Ich selber stamme aus einem Geschäftshaushalt (Fleischerei), aber ich lebte mich schnell in den bäuerlichen Betrieb ein und am 1.Oktober 1912 übernahmen wir den Hof.


Am 25.Januar 1913 wurde unsere Tochter Lieselotte geboren und eineinhalb Jahr später, am 25.Juli 1914, unser ältester Sohn Fritz Heinrich.
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Lieselotte
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Fritz Heinrich





Es war eine unruhige Zeit, vom Krieg wurde viel gesprochen, es gährte überall, aber schon dachte man, dass es doch beim Frieden bliebe, aber am 1.August abends 6 Uhr, da läuteten alle Glocken, Mobilmachung!


Ich stand sofort auf, unser Sohn war gerade eine Woche alt und als mein Mann vom Felde nach Hause kam, war ich schon auf dem Hof und hatte die Zügel in die Hand genommen.


Da läuteten die Glocken zum zweiten Mal. Die Kirchentüren waren geöffnet und alles strömte hinein, denn die, die in den Krieg mussten, wurden eingesegnet und empfingen das heilige Abendmahl. Danach wurden noch verschiedene Paare Kriegsgetraut.


Auch mein Mann war zur Kirche gewesen, da er sich am fünfte Mobilmachungstage in Halberstadt stellen musste.


Am anderen Morgen ließen wir unseren Jungen taufen, 11 Kinder sind an dem Tage getauft wurden. Auch das 9 Tage alte Töchterchen Irmgard von der Schwester meines Mannes.


Ich kam nicht wieder dazu mich ein paar Stunden auszuruhen, denn die Ernte war schon in vollem Gange und in den paar Tagen, die mein Mann noch hier war, sollte noch viel geschafft werden. Es war nicht leicht, wie ich nun allein auf dem Hof war mit den beiden kleinen Kindern.


Meine Schwiegereltern waren in Haldensleben bei ihrem zweiten Sohn, der noch nicht verheiratet war. Wenn ich dachte, ich hatte eine gute Hilfe, so bekam der dann schon wieder den Gestellungsschein.


Ich musste also zu ganz Jungen greifen, aber auch die gingen dann bald wieder, da sie sich als Kriegsfreiwillige meldeten.


Am 2.September 1914 verdiente sich schon mein Mann das eiserne Kreuz II.


1 Jahr nach Kriegsausbruch, wieder zur Erntezeit, kam er zum ersten Mal auf Urlaub. Da lief unser Junge schon und das Mädel war zweieinhalb Jahr alt.


Was soll ich noch über den Krieg schreiben.


Wer ihn erlebt hat, weiß genug und die Jüngeren haben schon alles aus Büchern gelesen. Wir Frauen hier auf dem Lande haben hier in der Heimat unseren Mann gestanden. Schuld waren wir bestimmt nicht daran, dass es so zu Ende kommen musste. Am 21 November 1918 kam mein Mann gesund aus dem Krieg zurück. Er war die ganzen Jahre hindurch in Frankreich gewesen.


Aber nun kam eine Zeit, die war furchtbar.


Das Geld verlor an Wert von Woche zu Woche, später fiel es von Tag zu Tag. Wenn man das Geld nicht sofort umsetzte, verfiel es.


Trotzdem alles arbeitslos war, konnte man doch keine Arbeitskräfte bekommen. Sie bekamen ja mehr Arbeitslosenunterstützung als man zahlen konnte.


Und doch haben wir es geschafft, in dieser Zeit einen Stall zu bauen. Wir kauften nach und nach Steine, Zement, Holz, Träger und Ziegel. Als alles zusammen war, suchten wir Maurer. Wir boten ihnen Korn anstatt Geld und zwar so viel wie sie in Friedenszeiten für ihren Lohn kaufen konnten. Und schon waren Sie zur Stelle. Unser Stall wurde fertig und jeder staunte, wie wir das fertig gebracht hatten.


1924 war dann die Inflation vorbei. Das Geld stand fest und wir hatten wieder eine feste Mark. Wenn wir nun aber dachten, dass es wieder aufwärts ging, irrten wir gewaltig. Es kamen die schlimmsten Jahre für die Landwirtschaft. Unsere Produkte waren gar nicht anzubringen. Es kam so viel vom Ausland herein, dass hier gar nichts anzubringen war. Wer jetzt nicht ganz fest stand, kippte um. Es gab Zeiten, wo wir für angetriebene Frühkartoffeln pro Zt. 1,40 Mark erhielten, Spätkartoffeln haben wir für 90 Pfennig den Zt. noch 2 Stunden über das Land gefahren. Fette Schweine wurden für 30 Mark den Zt. abgegeben.


Das waren schwere Jahre, aber wir haben uns über Wasser gehalten.


Zwei Jungs wurden uns noch in diesen Zeiten geboren.


Reinhold am 08.April 1920 an unserem achtjährigen Hochzeitstag. Die kleinen Mädchen, die uns zu unserer Hochzeit Blumen gestreut hatten, haben dann diese Jungen aus der Taufe gehoben
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Reinhold





Erich wurde am 13. Januar 1926 geboren.
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Erich





1933 als Adolf Hitler an die Regierung kam, wurde es dann anders.


Wir kauften dann auch 5 Morgen Acker zu. Am 16. Oktober 1934 wurde dann unser Hof als Erbhof eingetragen.


Wir bewirtschaften 75 Morgen, 30 Morgen eigenen und das Andere ist zu gepachtet.


Am 25.01.1935 heiratet unsere Tochter Lieselotte den Mechaniker Kurt Reeck in Wanzleben. Sie haben dort eine Autoreparaturwerkstatt.
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Unser Ältester Fritz besuchte die Mittelschule, darauf trat er in unseren Betrieb als Landwirtschaftslehrling ein. Vom 18.Lebensjahre besuchte er 2 Semester Landwirtschaftsschule in Neuhaldensleben.


Am 1. Oktober 1935 ging er als Freiwilliger zur Wehrmacht. Artillerie Reg. Nr.13 in Halberstadt. Während seiner Dienstzeit trat das Wehrmachtgesetz in Kraft. Da er ein sehr guter Reiter war, wurde er das zweite Jahr nach Berlin versetzt, wo er Offizierspferde zuritt. Nach Beendigung seiner Dienstzeit wurde er politischer Leiter in der Partei, sowie vom Reichswehrstand Jugendwart und Stellvertreter des Ortsbauernführers hier in unserem Ort. Im Frühjahr 1939 machte er dann noch eine sechswöchige Übung.
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